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diesem so bedeutsamen Ereigniss haben wir nieiner Ueberzel1gung
nach an der behandelten Stelle einen gl'i3ifbaren Niederschlag.
Ich sehe rJemnacll als terminus post quem das Jalll' 270 an, und
viel später wird unser Hj'mnus anch lml1m entstftnden sein,

Kill!. Gustav Wörpel.

Plautos Allljlhitruo
So viel lell weiss,' hat Niemand bisher tiber Plautus Am­

pbitruo den Verdacht geäussert, dass auch diese I{omödie. wie viele
andere des Plautus, 1line comoedia contaminata ist; im Gegentheil
hat man gemeint, Amphitruo. wie ßacchides Al1lularia l\1ostellaria,
sei von den Komödien, <deren Form Plautus gelassen hat, wie
sie rJem Geiste des Meisters entstiegen war, und dellen er nur
in der Ausfiibrung von Spiel und Rede die bunten Züge seines
zwiscllen griechisch und römisch schilIel'nden StileR anfgeprägt
hat' (Leo, Plaut. Forsch. 151). Doch eine weitere Untenmclmpg
wird vielleicht auch dieses Stücl, den conl aminirten einreihen.
Mir wenigstens ist es am wahrscheinlichsten, dass hier eine Oon­
tamination vorliegt, wenn in dem gleich auf die 11,011: longiOl', in
der Zeus Clfm Alcwnena voluptatem capit, folgenden Tage Alkmene
geminos {il'ios parit, obwohl alter deeumo 110st moose nascetut' puet·
quam seminatus est, olim' mense septumo (vgl. Leo zu 479 ff. und
Langen, Plautinische Studien 234 237, welch letzterer eine ßr­
weiterung nacbpIautinischer Zeit für Vers 479-495 annimmt).

In der zweiten Scene des ersten Actus Mercurius:
Rene prospe1YXI1/e hoc hocUe operis processit mihi: amovi a foribt~s

maximam molestiam (Sosiam), patt'i ut liceret tuto illam ample.variet·
etc. alles richtig bis zum Vers 478. Von Vers 479 an giebt
M.ercurius einen Zusatz zum Argllmentum: n Ul1 c de Alcumena
dudum quod di.1'imus minus, lwdie itla parict {ilios geminos duos
etc. Der Zusatz an und fUr sich ist vielleicht nicht seIn' auf­
fallend, obwohl ein ähnlicher sonst nirgends hei Plalltus vor­
kommtj denn in der Oistellaria sagt die lena nicbt das Argu­
mentum selbst, was nachher Auxilium erzählen soll, sondern sie
sagt nur das aus, was sie über Seleniul11s Ahenteuer weiss, Das
Auffallende ist hiel': der Zusatz trifft eben das, was im Original
nicllt vorhanden gewesen zu sein scheint, die Geburt und die Ge­
bnrtssoenen, In der folgenden Soene (I 3) sagt Pseudo-Amphitruo
zu Alkmene, indem er von ihr Abschied nehmen und das Haus

-verlassen muss: Rene vale, AlCitmena, Mwa t'em communem, qnod
fads; atque imperee, quaeso: tnensesiam tibi esse actos vidcs:
mihi necesse est ire hine; Vet-~lm qUOfZ erif natum tollito. Erstells
ist es sehr fraglioh, ob Psendo-Amphitruo dies sagen dill'fte,
menses iam tibi esse aelos vides,. auch wenn es für Am11}Ütruo's
semen geltend war, sollte der Dichter - zugegehen, dass die
Verse 479 -,495 nicht plautinisoh sind, wie Langen will in
der ersten Scene des dritten Aclus, wo er den Jllppiter sagen
lässt: llOst igifuj' [lemum {adam res palam {iat atque Alc~tmenae
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in tempm'e aullJilium fet'am faciamquc 1~t UtlO fctu ci quod grat>ida
cst viro cf me quod gravidast pariat sine doloribus, über Herkules'
Gehurt voraussagen, dass er sogleich nach der Empfängniss ge­
boren wird (wie Langen glauben will), dh. nicht aoplcrTw<;; in
tempore, sondern hodie, zumal da der Herkules-Mythus ganz au­
ders klang. Wenn der Diuhter weder dort (1Il 1) nooh sonst
irgendwo etwas über Herlrulell' Geburt sagte, so wäre es ein
Beweis. dass die Geburt entweder natiirlich oder wenigstens dass
sie so gesol1ehen sollte, wie man darüber zu denken pflegt, Wir
glauben, weun der Dichter den Iuppit.er sagen lässt in tempore
aturilium. feram, so stellt er sich die Geburt nioht am seIben
Tage, an dem er dies sagt, vor. Aussel'dem wenn Alkmene der
Niederkunft nah wäl'e, sollte sie nichts liber die bevorstehende
Geburt sagen? Sie klagt, weil Pseudo-A mphitruo fortgehen will,
priusquom leCt1ts t,!b·i CUb1!U concaluit loous (513) und Rie laet'i­
mantem ex (tbitu concinllat (529); übel' die Geburt kein Wort,
wedel' in der dritten Scene des ersten Actus, wo JUJ1J1iter zu ihr

: menses iam tibi, esse actGs . miM 11ecesse est ire hinc;
verum quod et·it natum foUiiG, noch in der zweiten Scene des
zweiten Actus (Canticllm), Das ist sehr sonderbar für eine Frau
die der Niederkunft so nah ist,

Da, nun die Geburt nicht innerlich mit rier Komödie
verbunden ist, möchten wir glauben, dass Plautus Geburts-
scenen nicht iui Original gefunden, sondern sie durch Contami­
lIl1.tion aus einem anderen Stück zugefügt 111l.t, (um Stoff und Hand­
lung zu hänfen', Er hat sich bemüht, diese Scenen vorzubereiten
(I 2. I 3. Il 2), aber ganz äusserlich und nicht treffend. Dass
die Geburt ein dem Original fremdes Stück war, zeigen auch die
Verse 876 ff. post igitur dem'um f'aciam res palam (iat atque Al­
cumenac in tempore aumilium feram etc., also der Betrug soll vor
der Geburt entdeckt werden, Dass es aber nicht nothwendig,
dass alles was J uppiter voraussagt, also die Gr-burt, in der fabula
sei bst stattfinden musste, kann man nicht leugnen (vgl. Casina).
Der Dichter des Originals scheint mir den Mythus so umgeformt
zn haben, dass Alkmene vom Amphitrno im schwangeren Zu­
stande zurückgelassen wurde, als er in den Krieg zog; aus dem
Krieg lmm Amphitruo drei Monate nachher zuriick, und zwar
an dem gleich auf die 110m longior folgenden Tage; in der nOtlJ

long/m' wurde Alkmene auch VOll Zeus schwanger. Die Nieder­
lnmft sollte in zehn Monaten nach Amphitruos Zug uud in sieben
Monaten nach dessen Riickl,ehr stattfinden; also nicht, wie bei
Plautus, gleich nach der Riicklrehr.

Zum Schluss des Originales machte der ,.uIVTl<;; TElp€<Jla<;;
oder ZEU<;; urro J.lnxo.v~r;; die ganze Geschichte klar und
Herkules' Geburt voraus. Was die Bromia über die Geburt aus­
sagt, ist wahl'scheinlich aus Euripides' Alkmene abgeleitet. Auf
Euripil1es' Alkmene hat, Plantus oder dessen Original im Rudens
(v. 86) hingedeutet. Aus der Euripideischen Tragödie ist viel­
leicht auch die von Sosia gelieferte Beschreibung der Schlacht
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(v. 203 ff.). Eine solche Schilderung im Amphitruo hätte nur
dann Zweck, wenn Me1'curiull nichts über die Schlacht und den
Sieg der Theb'aner wusste, weshalb er 80sia's Besohreibung ex
angipo1'to erlauschen IlHlsstP.; aber Mercurius, als Gott, wusste
alles; er hatte auel1 die patara aus dem versiegelten l{ashm weg­
gestuhlen, ohne das Siegel zu verletzen. Von Coutamination
scheinen auch die Inconsequenzen und Unwabrscheinlicbkeiten
herzurühren, tiber die Langen p. 91 ff. und Leo zu 880 s]lrechen.

Atben. Theophanes Kakridis.

Randbemerkungen zu HOfSI

Carm. III 4, 9-13
Me fabulosae Volture in Appulo
Nutricis extra ]imen apud viam,

Ludo fatigatumque somno
Fronde nova puerum palumbes

Texflre, IDil'um quod foret omnibus . . .
Der Dichter betollt: <es war ein Wunder tur alle Umwohner,

wie ich dort wohlbehütet schlummerte, wie ich unter lleiligem
Lorbeer dalag' (Impel'fect). Der Vorgang !:loU, wie die Zeitform
zeigt, nioht erst durch Hörensagen bekannt gewordp,n, sondern
von vielen geseben sein. Da durfte er auch nicht in des Waldes
tiefste Gründe verlegt werden (etwa nutricis extra Iimina de­
"ium), sondern an eine .den Bergwald dm'ollkreuzende Strasse,
auf der am Abend Feld- und Waldarbeiter, Bewohner der Nacb­
bardörfer, trnppweise beimwärts zieben und nahe am Weges­
saume den Knaben gebettet finden. Naeh der mehr negativen
Ortsangabe extra nutriois Ihnen giebt die genatIere Bestimmung
«.pud viam ansohaulich den Platz für das Spiel des Knaben und
für die zahlreiohen späteren Augenzeugen; sie stimmt zudem fast
buchstäblioh überein mit dem überlieferten Apuliae. Dass damit
die nutrix 'Pullia' wieder in ihre Anonymitiit znrüoksiuld, wird
dem Odentone nur angemessen und förderlioh sein.

Carrn. III 6, 21--24
Motus dooe1'i gaudet Ionioos
Matura vix et fingiltlf artibus

Tarn nuno et incestos amores
De tenero meditatur ungui.

Die überlieferte Lesart matura virgo widerstreitet, trotz
aller Rettungen, dem Postulate jedes Le~ers; die neuere Brldä­
rung der Worte de tenero ungni ist nicht überzeugend. Verlangt
wird genau der obige Begriff quae vix (vixdulll?) matum est.
Auffallend ersoheint beim ersten Anbliok das alleinst.ehende, fast
substantivische matura. Sollte die Unbestimmtheit niebt beab­
sichtigt sein, da das fragliohe weibliche Wesen nicht Kind, nicht
Gattin· und am wenigsten passend virgo genannt werden konnte?
Der horazische Spmchgebrauch zeigt das Adjectiv lind Partieip

Rhein, )!u•. f. PIliIo!. N. F. LVII, 30




